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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. ae in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen? 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


lnnoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


VII. Jahrg. 


Abonnements 


auf die „Thorner Preſſe“ pro J. Quartal 1889 nehmen an 
ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, 


die Landbriefträger und 
wir ſelbſt. 

Die „Thorner Preſſe“ erſcheint täglich, mit Ausnahme 
der Sonn- und Feſttage, am Wochenſchluß mit einer „Illuſtrirten 
Beilage“, und koſtet pro Quartal nur 2 Mark inkl. Poſtproviſion. 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 


Thorn Katharinenſtraße 204. 


Die phyſiſche Kraft Englands. 

Die ſeeliſchen Kräfte des Menſchen verdrängen in unſerer 
Zeit der Maſchinen und tauſend anderer Erfindungen die körper⸗ 
lichen Kräfte aus einem Arbeitsgebiete nach dem anderen; den— 
noch widmet man dem menſchlichen Körper und allen ſeinen 
Fähigkeiten und Eigenſchaften gerade in unſerer Zeit mehr 
Aufmerkſamkeit und Pflege als je zuvor. Denn die enge Ver— 
bindung, die gegenſeitige Einwirkung von Leib und Seele leugnet 
Niemand mehr, wie ſehr man auch über das Wie und Wieweit 
ſtreitet, und des Geiſtes wegen ehrt man jetzt leibliche Geſund— 
heit, Ausdauer, Geſchicklichkeit und Kraft. Namentlich in dem 
Wettſtreit der verſchiedenen Völker iſt die Frage nach ihrer phyſi⸗ 
ſchen Kraft hochwichtig; es giebt phyſiſch degenerirende Völker 
um uns und regenerirende, und wenn auch für uns die ernſteſte 
Frage iſt, ob unſer eigenes Volk phyſiſch ſtärker oder ſchwächer 
wird, müſſen wir doch auch die Frage für unſere Nachbarn 
ſtellen und beantworten, um daraus für uns zu lernen. 

Ein Aufſatz in der engliſchen Aerztezeitung „The Lancet“ 
behandelt den Gegenſtand für England. Es hatte Jemand an 
zahlreiche Aerzte ein Rundſchreiben mit folgenden vier Fragen 
gerichtet: 1) Legt Ihnen Ihre Erfahrung nahe, daß die Eng: 
länder phyſiſch degeneriren? 2) Glauben Sie, daß die Fort: 
ſchritte in der Medizin viele ſchwächliche Exiſtenzen am Leben 
erhalten, die mit der Zeit die ganze Nation herunterbringen? 
3) Glauben Sie, daß die wachſende Vorliebe für Leibesübungen 
im Ganzen einen guten Einfluß auf die Geſundheit hat? 4) Iſt 
es Ihnen je aufgefallen, daß die größere Aufmerkſamkeit für die 
Geſundheitspflege in unſerer Zeit eine Aengſtlichkeit über körper⸗ 
liche Zuſtände erzeugt, die ſelbſt eine Art Krankheit iſt? Eine 
große Zahl von Aerzten hat dieſe Fragen beantwortet, und zwar 
ſtimmen ſie in den meiſten Dingen überein. 

Erſtens glauben die engliſchen Aerzte nicht, daß ihre Nation 
ſei oder herunterkomme, einige 
meinen ſogar, es ſei ein Wachsthum des phyſiſchen Vermögens 
und Wohlbefindens bemerklich. Natürlich findet an gewiſſer 
Stelle immer eine Degeneration ſtatt, anderwärts aber eine 
Regeneration, beide halten ſich ungefähr die Waage. Als Haupt⸗ 
urſachen der vorhandenen Degeneration werden bezeichnet: 
geſchlechtliche Ausſchweifungen in der Jugend, allzufrühes Hei⸗ 
rathen, Ueberbürdung der Schüler, ungeeignete Ernährung, 
geſteigerter Kampf ums Daſein, Mißbrauch des Alkohols und 
Tabaks. Die erſtgenannten Uebelſtände ſind nicht im Wachsthum 
begriffen und die Trunkſucht wird erfolgreich bekämpft, bedenk⸗ 


Die verlorene Bibel. 
Original⸗Roman in 3 Bänden von Dr. Karl Hartmann⸗Plön. 
(19. Fortſetzung.) 

Wolter hielt einen Augenblick inne, Alexandras Geſicht war 
bleich geworden, ſie blickte ſchweigend vor ſich nieder und me⸗ 
chaniſch zerpflückte ſie mit ihren kleinen Fingern die Blu⸗ 
men, die auf ihrem Schoße lagen und als Andenken mitge⸗ 
nommen werden ſollten, eine nach der andern. 

„Gnädige Frau,“ fuhr der Geheimrath mit erhobener 
Stimme fort, „ich weiß, daß Sie mich nicht lieben können, ich 
wiederhole es, ich fordere von Ihnen keine Liebe, wie Sie 
von mir keine fordern werden. Nichts deſto weniger frage ich 
Sie, wollen wir eine Freundſchaftsehe ſchließen? Sie werden 


Friedas Mutter, Sie tragen meinen Namen, im Uebrigen bleibt 


Alles wie es bisher geweſen iſt, nur mit dem Unterſchiede, daß 
Sie die unbeſtrittene Herrin dieſes Hauſes werden, daß Sie alle 
Rechte einer Gattin erhalten, und dieſe Rechte werden Ihnen 
in keiner Weiſe geſchmälert werden. Sie haben mir einmal 
gejagt, daß wenn Sie reich wären, es Ihnen ein großes Ver- 
gnügen bereiten würde, ein Haus zu machen, daß Sie es ver⸗ 
ſtehen würden, glänzende Feſte zu arrangiren, daß Sie ihre 
Salons hauptſächlich mit den Rittern des Geiſtes, den Gelehrten 
und Künſtlern bevölkern würden, um ihnen eine Stätte zu 
bieten, wo ſie ſich gegenſeitig anregen könnten, und daß es 
Ihnen Freude machen würde, als Schützerin jungen aufftrebenden 
alenten die Wege zu bahnen, Ihnen zu helfen, wo es in ihrer 
Macht ſtände, damit ſie zu der oft ſo ſchwer zu erreichenden 

nerkennung gelangten! — 
Ein Wort von Ihnen, gnädige Frau, und all dieſe Wünſche 


werden ſich erfüllen, ich bin gottlob vermögend genug, daß Sie 


ſich keine Beſchränkung aufzuerlegen brauchen. Sie können auf 
Ihren Feſten allen Glanz und Luxus entfalten, wie es Ihnen 
Ihr Geſchmack eingiebt, und ich bin eitel genug, mich darüber 
zu freuen, wenn ich ſehen werde, daß Sie mein Haus zu einem 
geſuchten gemacht, und daß man der Seele des Ganzen, der 
ſchönen und geiſtreichen Frau Geheimrath Wolter die wohlver⸗ 
diente Huldigung und Verehrung darbringt. Es iſt dies Alles 


licher bleiben die ſcheinbar wachſenden Fehler: Ueberbürdung der 
Kinder mit geiſtiger Arbeit, Raſtloſigkeit und Haſt im Erwerb 
und das Aufgeben der alten frugalen Diät. Doch kann man 
als regenerirende Einflüſſe dagegen aufführen: die beſſere Er⸗ 
kenntniß dieſer Fehler, die wachſende Beachtung der Hygiene, die 
verbeſſerte Waſſerverſorgung der Städte, die beſſeren Wohnungs: 
verhältniſſe für Handwerker und Arbeiter, die billigeren Preiſe 
für Nahrungsmittel und Bekleidung. 

Die zweite Frage wurde allgemein dahin beantwortet, daß 
die Verlängerung ſchwächlichen Lebens durch verbeſſerte ärztliche 
Kunſt keine Gefahr für das öffentliche Wohl in ſich ſchließe; 
auch war man einig darin, daß die zunehmenden Leibesübungen 
meiſt wohlthätig wirkten, wenn ſie auch meiſt nur ein Mittel 
der Geſunden und Starken wären, ihre überflüſſige phyſiſche 
Kraft auszuarbeiten, und für Schwache und Kranke, wenn ſie 
nicht ſehr mäßig und vorſichtig betrieben würden, leicht ſchlechte 
Folgen haben könnten. Endlich fürchtete man auch nicht, daß 
das wachſende Intereſſe an mediziniſchen Dingen eine gefähr— 
liche hypochondriſche Aengſtlichkeit verbreiten könnte. Solche 
Ueberängſtliche und eingebildete Kranke hat es immer gegeben; 
ihre Zahl nimmt kaum zu. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Bei dem Neujahrsempfange am Berliner Hofe 
wurde die Politik nicht berührt. Der Präſident der franzö— 
ſiſchen Republik Carnot wies beim Empfange des diplomatiſchen 
Korps darauf hin, daß ſich Frankreich anſchicke, durch die Aus⸗ 
ſtellung ein Werk des Friedens zu begehen. Der König von 
Italien ſprach die Hoffnung aus, daß Dank des guten Willens 
und der beharrlichen Aktion der Großmächte der Frieden auch 
in dieſem Jahre erhalten bleiben werde. Der ungariſche 
Miniſterpräſident Tisza ſagte zu den Mitgliedern der 
liberalen Partei, die ihn beglückwünſchten: in der äußeren Po⸗ 
litik bilde das Bündniß der mitteleuropäiſchen Mächte die haupt⸗ 
ſächlichſte Gewähr. 

Kaiſer Wilhelm ſandte dem König Humbert von 
Italien anläßlich des Jahreswechſels ein Telegramm, worin 
er mit lebhafter Befriedigung der in Italien verbrachten ſchönen 
Tage gedachte und die Hoffnung ausſprach, daß wie in der 
Vergangenheit ſo auch in der Zukunft das Glück dem Könige 
und der königlichen Familie günſtig ſein möge. — Dem Miniſter⸗ 
präſidenten Crispi gingen vom Reichskanzler Fürſten Bismarck 
ſowie vom Staatsſekretär Grafen Herbert Bismarck herzliche 
Glückwünſche zu. 

Der politiſche Ausblick um die Jahreswende 
läßt ſich ſoweit recht hoffnungsvoll und erfreulich an. Nicht als 
ob über Nacht etwa die Sonne des ewigen Friedens über une 
ſerer Erde aufgegangen wäre, oder ſich in den Grundurſachen, 
welche Europa nöthigen, nur in ſchwer gewappneter Rüſtung 
ſeinen Geſchäften obzuliegen, das Geringſte geändert hätte — 
ſoweit find wir noch lange nicht — aber wenigſtens der Friedens— 
wunſch und der Friedenswille wird mit erſtaunlicher Ueberein⸗ 
ſtimmung an allen Ecken und Enden nachhaltig betont. Nun iſt 
zwar Wunſch und Wille keinesweges auch ſchon mit der Er— 


freilich nur ein ſchwacher Erſatz für die Liebe, die bei unſerer 
Ehe ausgeſchloſſen wäre, aber giebt es nicht unzählige Ehen, wo 
fie ebenfalls gänzlich fehlt, wo nicht einmal eine wahre Freund- 
ſchaft zwei Seelen mit einander verknüpft? Die Freundſchaft 
jedoch, die Schweſter der Liebe, ſoll Ihnen im reichen Maße 
zu Theil werden, und die unbegrenzte Liebe meines Kindes, 
Ihres Kindes, dürfte doch auch einen kleinen Erſatz bieten für 
das, was die Götter Ihnen verſagen müſſen! Und nun, Frau 
Majorin, frage ich Sie, was haben Sie mir darauf zu er⸗ 
widern?“ 

Alexandra hatte die Augen noch nicht wieder erhoben, auch 
jetzt blickte ſie ſtarr vor ſich hin, ohne zu antworten. Die 
Blumen waren von ihrem Schooße heruntergefallen und lagen 
zerſtreut auf dem Boden. Das Geſicht war noch bleicher ge- 
worden, keine Muskel regte ſich, wie leblos ſchien der ganze 
Körper. Wolter blickte auf ſie nieder mit angehaltenem Athem, 
auf die Lippen, von denen er jetzt die Entſcheidung vernehmen 
ſollte, aber die Lippen blieben ſtumm. Endlich, als das fortge— 
ſetzte Schweigen ihn anfing zu beängſtigen, ſagte er mit 
klopfendem Herzen und mit hörbar zitternder Stimme: 

„Zürnen Sie mir wegen meiner Dreiſtigkeit, daß ich ſo zu 
Ihnen geſprochen?“ 

Alexandra zuckte zuſammen, als wenn ſie plötzlich aus 
einem Traum geweckt würde, ſie ſchlug die Augen auf und in 
einem Tone, als wenn ſie noch nicht zum klaren Bewußtſein 
gekommen, ſagte ſie: 

„Wie meinen Sie?“ 

„Ich fragte Sie, ob Sie mir zürnen, daß ich es wagte, 
einen ſolchen Antrag Ihnen zu machen?“ 

Sie richtete ſich auf und erwiderte jetzt mit feſter Stimme: 

„Wie könnte ich zürnen, wenn mir ſo viel Güte und 
Wohlwollen nahetritt? Aber ich glaube, Herr Geheimrath, daß 
Sie ſich nicht klar gemacht haben, was Sie von mir und dem 
Schickſal fordern, und daß Sie Möglichkeiten von ſchwerwiegen⸗ 
der Bedeutung überſehen. Ich muß Ihnen über mich ſelbſt 
einige Worte ſagen. Mein Vater war, wie Sie wiſſen, der 
Oberpräſident Wallenburg, der in einer Stadt, wo viel Adel 


füllung gleichbedeutend, immerhin iſt es für die übergroße Mehr⸗ 


heit des arbeitenden Volkes ein beruhigendes Gefühl, zu ver⸗ 
nehmen, wie allenthalben das Bewußtſein der ungeheuren Ver⸗ 
antwortung, welche der muthwillige oder verbrecheriſche Friedens⸗ 
ſtörer auf ſich lenken würde, in entſprechenden Neujahrskund⸗ 
gebungen zum Durchbruch kommt, gerade auch dort, wo man, 
wie jenſeits der Vogeſen, gewohnheitsmäßig die frivolen Kriegs⸗ 
hetzer zu ſuchen pflegt und zu finden ſicher iſt. Allerdings be- 
ſteht zwiſchen Friedensverſicherungen und Friedensverſicherungen 
trotzdem noch ein weſentlicher Unterſchied. Wenn die Beherr⸗ 
ſcher der mitteleuropäiſchen Allianzmächte ihren diesbezüglichen 
Willen offen zu erkennen geben, ſo wiſſen ſie, daß ſie für ſich 
und ihre Völker einſtehen können. Herr Carnot aber mag per⸗ 
ſönlich noch fo ſehr von der Nothwendigkeit einer friedlichen Staats⸗ 
kunſt durchdrungen ſein, in Frankreich iſt nicht ſein Wille, 
ſondern der des „ſouveränen Volkes“ ausſchlaggebend, und 
dieſes läßt ſich bekanntlich nicht von weiſen Erwägungen, ſondern 
von ſeinen unberechenbaren Inſtinkten leiten. 

Das Befinden des erkrankten Erzherzogs Ludwig 
Viktor, Bruder des Kaiſers von Oeſterreich, giebt zu keinen 
Beſorgniſſen mehr Anlaß. 

Während in der Neujahrsnacht der öſterreichiſche 
Botſchafter am engliſchen Hofe Graf Deym mit feinen An⸗ 


gehörigen am Nachtmahle ſaß, entwendeten Diebe aus feinem 


Schlafzimmer Juwelen im Werthe von 60 000 Mark. 

Spaniens finanzielle Lage iſt eine ſehr traurige. Der 
Madrider „Imparcial“ ein angeſehenes, der Regierung 
freundliches Blatt — ſchreibt: „Der Staatsſchatz in Bedräng⸗ 
niß: die ſchwebende Schuld beziffert ſich auf etwa 170 Millio⸗ 
nen Franken; die Rente iſt im Rückgang, das Land in Auf⸗ 
regung wegen der ökonomiſchen Fragen und wegen der Wirkun⸗ 
gen der neuen Steuern; der Staatshaushalt für 1887/88 hat 
mit einem bedeutenden Fehlbetrage abgeſchloſſen, die außerordent⸗ 
lichen Hilfsquellen, über die Spanien bisher verfügte, ſind er⸗ 
ſchöpft, die unredliche Verwaltung unterſchlägt die Mittel der 
öffentlichen Kaſſen: Das iſt das Bild, welches ſich vor den 
Augen des Finanzminiſters entrollt.“ 

Auf Requiſition der belgiſchen Regierung iſt der Anar⸗ 
chiſtenführer Rouhette in Paris verhaftet worden. Derſelbe ſoll 
die letzten Dynamitanſchläge veranlaßt haben. 

Der engliſche Geſandte in Teheran Sir Drumond 
Wolff erhielt das Großkreuz des Bathordens, offenbar wegen 
der Vortheile, welche er für den engliſchen Handel von der perfi- 
ſchen Regierung zu erlangen wußte. Freilich find dieſe Vor⸗ 
theile auf Veranlaſſung Rußlands wieder etwas eingeſchränkt 
worden. Die Eröffnung der Schifffahrt auf dem Kharumfluſſe 
kommt übrigens nicht blos Rußland zu Gute. Die franzöſiſche 
Regierung hat ſich beeilt, Frankreich an den daraus erwachſen⸗ 
den Vortheilen zu betheiligen, indem ſie aus dem erwähnten 
Anlaß einen Vizekonſul in Buſchire ernannte. 

Das ruſſiſche Finanzminiſterium plant die Verſtaatlichung 
von Strecken der Warſchau-Wiener Eiſenbahn, der Warſchau⸗ 
Bromberger und der Warſchau-Terespoler Eiſenbahn. 

Der „Nowoje Wremja“ zufolge iſt eine Verordnung er⸗ 


und viel Militär war, ſich gezwungen ſah, ſeiner Stellung ge⸗ 
mäß ein großes Haus zu machen. Ich war ſein einziges Kind. 
Als meine beiden Eltern, erſt meine Mutter und darauf mein 
Vater, innerhalb kurzer Zeit geſtorben waren, ſtellte es ſich 
heraus, daß ich nichts hatte, wovon ich hätte leben können. Mir 
hatte ſich mehrfach die Gelegenheit geboten, mich, was Stellung 
und Reichthum betraf, glänzend zu vermählen, aber ich hatte 
jedesmal mein Herz gefragt und dies hatte ſtets mit Nein da⸗ 
rauf geantwortet. Auch der Major Scharfenberg, ein Mann 
allerdings von tadellofen Manieren und ſehr reich, aber damals 
ſchon über die Vierzig hinaus, hatte mir einen Heirathsantrag 


gemacht, den ich zurückwies, weil ich ihn nicht lieben konnte. 


Ein halbes Jahr nach dem Tode meiner Eltern hielt er zum 
zweiten Mal um meine Hand an. 
hülfloſen Lage diesmal einen günſtigeren Erfolg verſprochen und 
er hatte recht gerechnet. Ich war beinahe zweiundzwanzig Jahre 
alt geworden, ich ſah mich in die Nothwendigkeit verſetzt, nur 
um mein Leben zu friſten, eine dienende Stellung als Geſell⸗ 
ſchafterin oder dergleichen anzunehmen, denn meiner Tante, die 
kaum ſelbſt ſo viel beſaß, um davon leben zu können, durfte 
ich nicht zur Laſt fallen, und um dieſem entſetzlichen Looſe, bei 
fremden Leuten mir meinen Lebensunterhalt zu verdienen, zu 
entgehen, nahm ich den Antrag des Majors an. Aber ich kann 
Ihnen nicht ſagen, welche entſetzlich kummervollen Jahre ich an 
ſeiner Seite verlebte. In den erſten Monaten war es noch 
erträglich, aber als er ſah, daß die jüngeren Offiziere mir ein 
wenig den Hof machten, viel mit mir tanzten und ſich gern mit 
mir unterhielten, da entbrannte ſeine Eiferſucht, unerquickliche 
Scenen folgten und in brutalſter Weiſe verbot er mir, fernerhin 
weder zu tanzen, noch überhaupt mit den Offizieren zu ſprechen. 
Mein Stolz erwachte, ich erklärte ihm, daß ich mir eine ſolche 
Tyrannei nicht gefallen und daß ich mir nicht verbieten laſſen 
würde, an den erlaubten Freuden Theil zu nehmen. Nach 


dieſer Erklärung quittirte er urplötzlich ſeinen Dienſt und wir 
bezogen eines ſeiner Güter, wo ich, abgeſchnitten von allem 
Verkehr, angewieſen nur auf den Umgang mit dem alten Geiſt⸗ 
lichen des Dorfes und deſſen höchſt einfacher Frau, ſechs Jahre 


Er hatte ſich von meiner 
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laſſen, nach welcher in der ruſſiſchen Armee beſondere Train- 
Abtheilungen eingerichtet werden. Fünf Train⸗Cadre⸗Bataillone 
werden zu 18 Kompagnien formirt, welche in Kriegszeiten auf 
Train⸗Bataillone gebracht werden. 

Vier Mitglieder der ſerbiſchen Skupſchtina, darunter der 
Diſſidentenführer Katics, ſollen wegen Hochverraths verhaftet 
worden ſein. 

Der von der ſerbiſchen Skupſchtina gewählte Ausſchuß 
hat die neue Verfaſſung en bloc mit 41 gegen 4 Stimmen an⸗ 
genommen; acht Mitglieder enthielten ſich der Abſtimmung. 

Der Schah von Perſien will ſeine neue europäiſche 
Tournee im nächſten Frühjahr antreten. Die Vorbereitungen 
dazu ſind ſchon im Gange. 

In der Mandſchurei haben, einem römiſchen Blatte zu— 
folge, verheerende Ueberſchwemmungen ſtattgefunden, bei denen 
eine große Anzahl Menſchen umkamen. An der Küſte von Ma⸗ 
labar ſoll die Cholera an 2000 Chriſten hinweggerafft haben. 

Nach einer Meldung des Reuterſchen Bureaus aus Suakim 
iſt daſelbſt auf dem Wege über Kaſſala, ein Grieche aus Khar⸗ 
tum eingetroffen, der Khartum vor 2 Monaten verließ. Der⸗ 
ſelbe giebt an, daß in Khartum von einer Eroberung der 
Aequatorialprovinzen durch den Mahdi und von der Gefangen— 
nahme Emin Paſchas durchaus nichts bekannt ſei. Vielmehr 
ſollten die Streitkräfte des Mahdi in dem Gebiete des Bahr-el- 
Gazal zweimal geſchlagen worden ſein. 

Aus Sanſibar wird dem „Tageblatt“ gemeldet, daß in 
Dar⸗es⸗Salem zwiſchen den Deutſchen und den aufſtändi— 
ſchen Arabern ein heftiger Kampf ſtattgefunden hat. Ueber 
den Ausgang deſſelben liegen noch keine Mittheilungen vor. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Januar 1889. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer beabſichtigt, ein Bildniß Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin für ſein Arbeitszimmer herſtellen zu 
laſſen. Das Bildniß ſoll ein Knieſtück werden und Ihre Ma⸗ 
jeſtät die Kaiſerin in Geſellſchaftstoilette darſtellen. Aus Anlaß 
eines auf der letzten Kunſtausſtellung ausgeſtellten weiblichen 
Portraits iſt dem Maler Konrad Kieſel hierſelbſt der Auftrag 
geworden, Ihre Majeſtät die Kaiſerin zu malen. Die erſte 
Sitzung hat heute ſtattgefunden. 

— Die Gratulationskour am Berliner Hofe verlief durch—⸗ 
aus programmgemäß. Beim Empfange der Generalität richtete 
der Kaiſer eine Anſprache an dieſe, deren Inhalt militäriſcher 
Natur war. Nachmittags fand bei den Kaiſerlichen Majeſtäten 
Familientafel ſtatt, an welcher die anweſenden Fürſtlichkeiten 
theilnahmen. Prinz Georg von Sachſen war bereits Mittags 
nach Dresden zurückgekehrt. Morgen Vormittag begiebt ſich 
Seine Majeſtät der Kaiſer nach Potsdam, woſelbſt in der Um—⸗ 
gegend von Friedrichskron Faſanenjagd ſtattfindet. 

— Der Prinzregent von Braunſchweig iſt heute Vormittag 
nach Braunſchweig zurückgekehrt. Prinz Leopold von Bayern 
hat ſich geſtern Nachmittag von hier nach Wien begeben. 

N — Der bisherige ſpaniſche Botſchafter am hieſigen Hofe 
Graf Benomar verläßt am Sonnabend mit ſeiner Gemahlin 
Berlin. 

— Der frühere Miniſter des Innern v. Puttkamer ſoll den 
Schwarzen Adlerorden erhalten haben. 

— Das „Militär⸗Wochenblatt“ veröffentlicht die Ver⸗ 
leihung des Charakters als Hauptmann an den Afrifareifenden 
Wißmann und die Kommandirung deſſelben in das Aus⸗ 
wärtige Amt. 

— Die Bundesrathsausſchüſſe für Zoll- und Steuerweſen 
haben in Ausführung des Zuſatzantrages zu dem Handelsver— 
trage zwiſchen Deutſchland und der Schweiz beſchloſſen, vorbe— 
haltlich der nachträglichen Genehmigung des Bundesrathes, eine 
Reihe von Aenderungen, beziehungsweiſe Ergänzungen des amt: 
lichen Waaren⸗Verzeichniſſes zum Zolltarif und des ſtatiſtiſchen 
Waaren⸗Verzeichniſſes mit Wirkung vom 1. Januar 1889 zu 
genehmigen; ferner zu erklären, daß bis auf Weiteres für die 
Inanſpruchnahme des vereinbarten Zuſatzvertrages Zollbegünſti⸗ 
gungen die Führung des Nachweiſes der Abſtammung der ein— 
gehenden Waaren aus der Schweiz oder einem anderen deutſcher— 
ſeits meiſtbegünſtigten Lande nicht erforderlich ſei; endlich den 
Erlaß der zum Artikel 2 des Zuſatzvertrages etwa erforderlichen 
Ausführungsvorſchriften den oberſten Landes-Finanzbehörden zu 
übertragen. 

— Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, ſind dem deutſchen 
Konſul in Zürich vor Kurzem 8821 Fr. 50 Cent. als Reſt⸗ 
betrag einer Sammlung für die deutſchen Ueberſchwemmten 


hindurch ein elendes, geiſttödtendes Daſein führte. Mein Ge— 
mahl ſtarb an einer Lungenkrankheit, die er ſich durch Erkältung 
während einer Treibjagd zugezogen. Ja, hätte mich der Himmel 
nicht von ihm erlöſt, hätte ich noch länger an ſeiner Seite aus⸗ 
harren müſſen, ich wäre, das weiß ich beſtimmt, zuletzt wahn⸗ 
finnig geworden! Schon am erſten Tage ſeiner Krankheit hatte 
er die Ahnung, daß er ſterben würde, und war es Eiferſucht, 
die noch über das Grab hinausging — genug, er ſtellte an mich 
die Forderung, ihm das heilige Verſprechen zu geben, mich, 
wenn er ſterben ſollte, niemals wieder zu vermählen. Ich ſchlug 
es ihm ab und noch ſelbigen Tages machte er ſein Teſtament; 
von Rache diktirt über meine Weigerung, vermachte er mir nur 
eine Summe, von deren Revenüen ich kaum anſtändig leben 
konnte, während ſeine Güter und übrigen Kapitalien an ſeine 
Geſchwiſter übergingen. Aber ich war doch frei und vor Noth 
geſichert; ich zog nach Berlin, ich konnte wieder Menſchen ſehen, 
mich mit vernünftigen Menſchen unterhalten, mich an der Kunſt 
erfreuen, mehr verlangte ich nicht, ich war glücklich. Ich hatte 
meinen verſtorbenen Gatten nie geliebt, ich habe überhaupt nie 
geliebt, ich glaube, ich bin zur Liebe nicht veranlagt: wohl habe 
ich mehrmals für einen Mann, der mir geiſtig imponirte, ein 
lebhaftes Intereſſe empfunden, aber es blieb bei dem Intereſſe, 
Aber bin ich 
ſicher, daß ſie nicht noch einmal mein Herz ergreifen wird? Sie 
haben mir eine verlockende Perſpektive gezeigt; was ich Ihnen 
neulich ganz zufällig als die ſtillen Wünſche meiner Seele 
nannte: ein glänzendes Haus zu machen, ſchöne Feſte zu geben, 
Künſtler und Gelehrte um mich zu verſammeln, jungen Talenten 
ein weiblicher Mäcen zu werden, Sie wollen ſie wahr machen 
— und der in meinem Innern noch weit regere Wunſch, bei 
Ihrem Kinde bleiben zu können, ſoll ſich ebenfalls erfüllen -— 
Sie fordern mich zu einem Freundſchaftsbund fürs Leben auf, 
Sie wollen keine Liebe, die ich auch nicht zu geben im Stande 


übergeben worden. Die Gabe iſt dem Reichskanzler überſandt 
und von dieſem dem Miniſter des Innern überwieſen worden. 
Hiernach beläuft ſich der Betrag, welcher dem kaiſerlich deutſchen 
Konſulate in Zürich hauptſächlich aus den beiden Kantonen 
Zürich und Thurgau zu Gunſten der deutſchen Waſſerbeſchädig⸗ 
ten zugekommen iſt, auf nahezu 40 000 Fr. 

— Wie es heißt, liegt es in der Abſicht, bei der Aus⸗ 
dehnung der kolonialpolitiſchen Geſchäfte in den Dienſt des ſehr 
ſtark überbürdeten Auswärtigen Amtes dauernd einige Beamte 
einzuſtellen, die neben den allgemeinen diplomatiſchen und juri⸗ 
ſtiſchen Kenntniſſen im Beſonderen auch perſönliche Kolonial- 
erfahrungen beſitzen. 

— Nach dem vom Kaiſerlichen Geſundheitsamt heraus⸗ 
gegebenen Jahresbericht über die Verbreitung von Thierſeuchen 
im deutſchen Reiche im Jahre 1887 wurden für aus Anlaß der 
Bekämpfung des Rotzes getödtete 1305 Pferde 401 297 Mark, 
für aus Anlaß der Bekämpfung der Lungenſeuche getödtete 
2852 Stück Rindvieh 478 567 Mark gezahlt. Auf Preußen 
entfallen 1052 entſchädigte Pferde und 1974 entſchädigte Stück 
Rindvieh. Für Pferde wurden in Preußen 307 351, für Rind⸗ 
vieh 336 800 Mark gezahlt. Außerdem wurden auf Grund 
landesgeſetzlicher Beſtimmungen im Jahre 1887 an Entſchädi⸗ 
gungen gezahlt für Verluſte an Milzbrand im Königreich Sachſen 
für 211 Stück Rindvieh 46 102,11 Mk., in Baden für 160 
desgleichen 35 580,80 Mk., an Milzbrand und Rauſchbrand in 
Württemberg für 314 Stück Rindvieh 59 410,60 Mk., für 18 
Pferde 9344 Mk., an Rauſchbrand in Baden für 86 Stück 
Rindvieh 12 327,20 Mk., zuſammen für 18 Pferde und 771 
Stück Rindvieh 162 764,71 Mk. 

Ausland. 

Wien, 2. Januar. Das „Fremdenblatt“ theilt mit, nach 
in kompetenten Kreiſen eingezogenen Informationen ſei daſelbſt 
von Vorſchlägen bezüglich der theoretiſch ſchon öfter erörterten 
Frage betreffend die Errichtung einer Donaukriegeflottille, ebenſo 
von einem Memorandum der Marineſektion ſowie von irgend⸗ 
welchen diplomatiſchen Schritten in Bukareſt, wie der Korre— 
ſpondent eines hieſigen Blattes mittheilt, nichts bekannt; es ſei 
daher auch von der Abſicht einer diesbezüglichen Kreditforderung 
in Regierungskreiſen keine Rede. 

Paris, 1. Januar. Das Journal „Gaulois“ bemerkt, es 
ſei die Rede davon, ein zwanzigſtes Armeekorps mit drei Bri⸗ 
gaden Infanterie und einer Brigade Turco's zu bilden. 

Brüſſel, 31. Dezember. Der König hat einen Kongo— 
Orden, den Afrikaniſchen Stern, für Verdienſte um die afrika— 
niſche Civiliſation geſtiftet. 

London, 31. Dezember. Nach einer Meldung aus Tralee 
iſt der parnellitiſche Deputirte Edward Harrington wegen Theil⸗ 
nahme an einem Meeting der Nationalliga zu monatlicher 
Strafarbeit verurtheilt worden. - 


Provinziel-Dagridien 

Aus der Provinz, 2. Januar. (Der Danziger Guftav Adolf-Haupt⸗ 
Verein) hat im Jahre 1888 11 246,65 Mk. zur Unterſtützung armer 
evangeliſcher Gemeinden, die einer ausreichenden kirchlichen Verſorgung 
entbehren, verwenden können, und zwar ſind davon ſtatutenmäßig 
2034,70 Mk. dem Central⸗Vorſtand in Leipzig zur freien Verfügung 
übermittelt worden. Außerdem ſind 700 Mk. dem Centralvorſtande zur 
großen Liebesgabe, für welche die Gemeinden Schwetz in Weſtpr., Stadlo 
in Galizien und Straubing in Bayern vorgeſchlagen waren, auf der 
Hauptverſammlung in Halle durch den Delegirten, Konſiſtorialrath Koch, 
uͤberwieſen worden. Bekanntlich erhielt dieſelbe in Höhe von 18 000 
Mk. die Gemeinde Schwetz. Ferner erhielten zum Kirchbau die weſt⸗ 

reußiſche Gemeinde Hela 1000 Mk., Schwetz 300 Mk., Grutſchno 300 
Mk. Neu⸗Barkoczyn 300 Mk., Obodowo 200 Mk., Stegers 100 Mk., 
Warlubien 200 Mk., Wehnershof 100 Mk.; zu Pfarrhausbauten: die 
Gemeinde Sierakowitz 3000 Mk, Leßnau 1076 Mk., Gr. Peterkau 1000 
Mk., Sypniewo 500 Mk., Lautenburg 100 Mk., Tolkemit zur Orgel 300 
Mk. u. a. Da die kirchlichen Nothſtände in unſerer Provinz ſo groß 
ſind, daß zu deren Linderung das kgl. Konſiſtorium in Danzig in den 
beiden Jahren ſeines Beſtehens bereits 24 Neubildungen von Kirch⸗ 
ſpielen hat vornehmen müſſen, die aber nur durch Unterſtützung ſeitens 
der freien Liebesthätigkeit im Guſtav-Adolf-Verein durchzuführen find, 
thut eine regere Betheiligung aller e Chriſten an dem Werke 
der Guſtav Adolf⸗Stiftung dringend noth. 

Kulm, 1. Januar. (Todesfall.) Geſtern, als am letzten Tage des 
Jahres 1888, wurde der Rathsherr a. D. Carl Gregor, der von Breslau 
nach Kulm, ſeinem früheren Wohnorte und Wirkungskreiſe, zum Beſuch 
ſeiner Kinder gekommen war und nach kurzem Krankenlager hier ſtarb, 
zur letzten Ruheſtätte gebracht. Der Verſtorbene war 14 Jahre lang 
Mitglied des Magiſtrats und bearbeitete ſpeziell die ſtädtiſchen Armen⸗ 
ſachen. Seine Lauterkeit, ſein biederer Sinn erwarben ihm Liebe und 
Achtung der Bewohner unſerer Stadt, und namentlich die Armen hatten 
ihren lieben Armendirektor ſo recht ins Herz geſchloſſen. Das Leichen⸗ 
begängniß des Dahingegangenen war ein beredtes Zeugniß für dieſe 
Liebe und Achtung. 
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wäre, und die Sie ebenfalls nicht geben können, — ja, das 
ſind Anerbietungen, die man thöricht ſein würde, nicht anzu⸗ 
nehmen, wenn hier nicht eine Möglichkeit vorhanden wäre, die, 
wenn ſie eintreten ſollte, ſelbſt unſer eng geſchloſſenes Freund— 
ſchaftsbündniß, ja, die Alles in Frage ſtellen könnte!“ 

„Was meinen Sie, gnädige Frau?“ 

„Ich bin weit entfernt, anzunehmen, daß es geſchieht, aber 
wenn dennoch? Ich bin noch jung genug, ich kenne mein Herz 
ſelbſt nicht, ich weiß nicht, was ihm widerfahren kann, aber 
was dann, wenn es ſo ſpät noch ſich regen, wenn es für einen 
Anderen erglühen ſollte, wenn es von ſeiner erſten Liebe ge⸗ 
troffen wird, ich ſage, was dann, Herr Geheimrath?“ 

„Dann,“ erwiderte Wolter, und wiederum zitterte ſeine 
Stimme, „dann werde ich nicht zögern, das Freundſchaftsband, 
das uns verbindet, mit eigener Hand zu trennen und Ihnen 
Ihre Freiheit zurückzugeben.“ 

„O nein, — dahin wird es nie kommen, und wenn es 
dahin käme, ich würde es wohl nie annehmen, aber ich habe 
ſo viel von der furchtbaren Gewalt der Liebe gehört, daher 
mußte ich es zur Sprache bringen, weil ich heute noch nicht 
weiß, ob ich dann die Kraft haben werde, ſie zu unterdrücken! 
Und dann noch Eins muß ich erwähnen. Es giebt auch eine 
Eiferſucht der Freundſchaft — ich habe die Eiferſucht in ihrer 
brutalſten Form kennen gelernt, ich habe ein Grauen ſelbſt vor 
der mildeſten Form — nie, Herr Geheimrath, werde ich meiner 
Ehre etwas vergeben und nie den leiſeſten Schatten auf die 
Ehre Ihres Namens werfen, aber wenn man mir ein wenig 
den Hof macht, und ich habe die Erfahrung gemacht, daß man 
es leicht thut -- wenn es geſchieht und ich bin höflich und 
freundlich gegen die Männer, die es gegen mich ſind, ſo darf es 
Sie nicht verſtimmen, und Sie dürfen nicht ſchmollen und ſich 
gekränkt fühlen; — ich habe für ein freundliches Wort, für 
einen freundlichen Blick die peinvollſten Augenblicke erlebt! Ich 


RR; 


Aus dem Kreiſe Marienwerder, 1. Januar. (Vom Ertrinken 
rettet.) Am Freitag brachen in Adl. Liebenau auf dem Dorfteiche 
rade an der tiefſten Stelle drei Kinder des Lehrers Rinka ein. Auf 
Geſchrei eines am Ufer ſtehenden Mädchens eilte die Mutter hinzu, u 
ihre Kinder zu retten, brach aber auch ein; jedoch gelang es ihr 


Dt. Krone, 1. Januar. (Vergiftung durch Kohlendunſt.) Auf dem 


Gute Alt⸗Prochnow im Dt. Kroner Kreiſe (bei Märk. Friedland) find I 
drei Dienſtmädchen durch Kohlengas erſtickt. Am an früh in i 
dieſelben durch den Nachtwächter geweckt werden, aber alle Verſuche des 


letzteren blieben vergeblich. Als dann endlich die Thür geöffnet wurde, 


war das Zimmer, in welchem die drei Mädchen gemeinſchaftlich schliefen, 


völlig mit Kohlendunſt angefüllt und die Mädchen lagen leblos auf ihrem 


Bette. Es wurde feſtgeſtellt, daß eins der Mädchen bereits todt war, 
die beiden anderen aber noch ſchwache Spuren von Leben zeigten. Trotz 


aller angewendeten Mittel find die letzteren aber inzwiſchen ebenfalls ges 


ſtorben, nachdem ſie noch beinahe zwei Tage in todesähnlichem Zuſtande I 
gelegen haben. Die Ofenklappe iſt an dieſem Unglück nicht fänd, es i 


Ey ſolche in dem Zimmer und auch ſonſt auf dem Gute nicht vor- 
handen. 


nz. Ztg.) 


f (Da 
Danzig, 30. Dezember. (Die Zufuhr von engliſchen Kohlen) war 
denn die ſchleſiſche 


in den letzten Wochen wieder eine ſehr erhebliche, 
Kohle kann wegen der theuren Eiſenbahnfracht nicht mit der engliſchen 


konkurriren. Es wird daher hier ein ſchwunghafter Handel mit eng⸗ 


liſchen Steinkohlen ſogar nach dem größten Theile der Provinz Wo 
und nach Ruſſiſch⸗Polen betrieben. Es iſt isch BE 
mehr als 800 000 Centner engliſcher Steinkohlen von hier nach dem 
Binnenlande verſchifft werden, obwohl die Entfernung von den ſchle⸗ 
ſiſchen Kohlengruben nach jenen Gegenden eine weit geringere als von 
England bezw. von hier aus iſt. Der Waſſerweg ift eben weit billiger 
als die Eiſenbahn, und wenn letztere mit ihren Transportpreiſen nicht 
1 dehnt ſich das Abſatzgebiet der engliſchen Kohlen immer 
weiter aus. 


Danzig, 2. Januar. (Verſchiedenes.) Im vierten Quartal 1888 


ſind auf der Weichſel aus Rußland eingegangen 156 beladene Kähne 
(18 im Vorjahr) 
d N * Nach Rußland ſind en 1 
ausgegangen 75 beladene Kähne und 6 Güterdampfer. — Die große 


(gegen 268 im 4. Quartal 1887), 3 beladene Galler 
und 9 Güterdampfer (12 im Vorjahr). 


Spritfabrik in Neufahrwaſſer hat ihren Betrieb eingeſtellt. — In der 
Brückſchen Wirthſchaft auf dem Holm entſtand in der Neujahrsnacht 
zwiſchen Holzarbeitern und Matroſen eines ruſſiſchen Dampfers Streit, 


wobei letztere den Kürzeren zogen und deshalb durch eine Hinterthür 


aus dem Hauſe flüchten mußten. Nach einer halben Stunde erſchienen 
die Ruſſen abermals vor der Wirthſchaft, an ihrer Spitze ihr Kapitän 
und da ihnen nicht geöffnet wurde, ſo demolirten ſie die Hausthür und 
Stangen mit Gewalt in die Wirthsſtube ein. Dort trat ihnen der Wirth 
Brück entgegen; der Kapitän rief dieſem zu: „Was machen Sie mit 
meinen Leuten!“ und ſchoß dabei mit einem Revolver nach ihm. Die 


Kugel ging aber fehl und drang in die Wand. Der zweite Schuß traf 


dagegen den in der Nähe ſitzenden Arbeiter Ring ſo unglücklich, da 
a nach kurzer Zeit verſchied. Der Kapitän 90200 Dee 
verhaftet. 

Elbing, 2. Januar. (Ertrunken.) Der Arbeiter A. Witt aus 
Vorder⸗Kampen, welcher ſich am zweiten Weihnachtsfeiertage in ange⸗ 
heitertem Zuſtande von Fiſchers⸗Kampen auf der Stuba'ſchen Fahrt, 
einem Arm der Nogat, auf den f bis begab, gerieth in eine 
Blänke und ertrank. Seine Leiche iſt bis jetzt noch nicht aufgefunden 
worden. 

Königsberg, 1. Januar. (Getreideeinfuhr.) Im abgelaufenen 
20 ſind hier vom Inlande 168 396 Tonnen, vom Auslande 439 260 
onnen, zuſammen 607 656 Tonnen Getreide (à 20 Centner) zu Lande 


und zu Waſſer eingeführt worden, gegen 403 428 Tonnen im Jahre 1887. 


Königsberg, 2. Januar. 12 5 hieſige Realgymnaſium auf der 
Burg) wird, wie man der „K. A. 3“ von zuverläſſiger Seiie berichtet, 
beſtimmt vom Staate übernommen werden. Die Verhandlungen dieſer⸗ 
halb find bereits im Gange und als Uebernahme⸗Termin iſt der 1. April 
d. J. in Ausſicht genommen. 

Allenſtein, 1. Januar. (Bevölkerungsziffer.) Auch in dem ver⸗ 
floſſenen Jahre hat die Bevölkerung unſerer immer mehr aufblühenden 
Stadt ſich ſehr erheblich, und zwar um 1689 Köpfe vermehrt, ſo daß ſie 
zur An 15 803 Köpfe zählt. 

llenſtein, 2. Januar. 
goner⸗Regiments Nr. 10) ift laut kriegsminiſteriellen Befehl zum Probe⸗ 
verſuch mit Lanzen, welche jedoch etwas kürzer als wie die der Ulanen⸗ 


achte Sie hoch, Herr Geheimrath, ich wüßte nicht, daß ich je 
einen anderen Mann höher geachtet hätte, wer mir ein Freund iſt, 
dem bin ich eine treue Freundin wieder. 
habe nun Alles geſagt, was ich auf dem Herzen hatte, und 
wenn es Sie hiernach nicht gereut, mir das Anerbieten gemacht 
zu haben, ſo nehme ich Ihre Hand an!“ 

„Nie wird es mich gereuen, nehmen Sie meinen Dank, 
meinen heißeſten Dank!“ rief Wolter mit lauter Stimme. 


Alexandra erhob ſich, und ihm die Rechte reichend, ſagte fie: | 
„Hier haben Sie meine Hand, nun ſind wir — Ver⸗ 


lobte.“ 
Wolter ergriff die ſchmale, weiße Hand, führte ſie ehr⸗ 
furchtsvoll an ſeine Lippen, hielt ſie noch einen Augenblick in 


der ſeinen und gab fie dann mit einem leiſen Seufzer wieder 
Wie gern hätte er das ſchöne Weib an die Bruſt und 


frei. 
ſeine Lippen auf ihren Mund gedrückt, aber — er wagte es 
nicht. 

„Und nun, mein Freund,“ nahm Alexandra wieder das 
Wort; „möchte ich Ihnen einen Vorſchlag machen. 
den böſen Zungen auch nicht die kleinſte Handhabe reichen und 


nd Wahrſcheinlich haben die Dienſtmädchen ihren Ofen über⸗ 
mäßig geheizt und der Wind hat den Dunſt in das Zimmer getrieben, I 


(Eine Eskadron des Oſtpreußiſchen Dra⸗ * 


Wohlan denn, ich | 


Wir wollen W. 


müſſen daher das Ende des Trauerjahres abwarten, bis wie 


unſeren neu geſchloſſenen Bund durch einen Prieſter ſanktioniren. 
Bis dahin kehre ich nach Berlin zurück, Sie folgen im Spät⸗ 


ſommer mir nach, den Akt der Trauung machen wir in allen 


Stille ab, und wenn wir hierher wieder zurückgekehrt ſind, em⸗ 


pfehlen wir uns den Bekannten durch Karten als Neuvermählte. \ 


Frieda braucht von der ganzen Sache vorläufig nichts zu er- 


fahren, und wenn es Ihnen Recht iſt, nehme ich ſie bis dahin 
mit nach Berlin und Ihnen ſteht es frei, Ihre Tochter dann 


und wann zu beſuchen. Wie denken Sie über dieſen Vorſchlag?“ 


„Ich ſehe ein, daß dies das Richtigſte iſt, ſo einſam ich 


mich auch bis dahin in dem leeren Hauſe fühlen werde.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


und Küraſſier⸗Regimenter find, ausgerüſtet worden. Zur Ausbildung 
es . iſt ein Ulanen⸗Unteroffizier kommandirt 
worden. 8 
ſterode, 31. Dezember. (Regulirung der Drewenz.) Verſchiedene 
Beſitzer der an der Drewenz belegenen Grundſtücke haben bei dem Herrn 
Regierungs⸗Präſidenten die Einleitung des Verfahrens zur Bildung 
einer Genoſſenſchaft zur Regulirung der Drewenz zwiſchen Hirſchberg 
% und der Stadt Oſterode beantragt. Zum Zwecke der Verhandlung über 
dieſen Gegenſtand hat Herr Landrat) Adametz, als Kommiſſarius des 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten, die betheiligten Grundbeſitzer zum 
II. Januar 1889 in das Kreishaus hierſelbſt eingeladen. 5 a 
Inowrazlaw, 1. Januar. (Kujawiſcher Bienenzüchterverein.) Aus 
bon dem Jahresbericht, den der Vorſitzende des Vereins Dr. Eduard Aßmuß 
ten im Dezember erſtattete, entnehmen wir Folgendes: Der Kujawiſche 
s Bienenzüchterverein iſt am 7. März 1886 vom 5 Rentmeiſter Paul 
00 Stöckel in Inowrazlaw gegründet worden. ie Mitgliederzahl des 
er- Gründungsjahres betrug 33, die des darauffolgenden Jahres 52, von 
in, welchen in Wirklichkeit aber nur 48 als Mitglieder ſtatutengemäß hätten 
en⸗ angenommen werden ſollen, da 4 von den 52 weder Eintrittsgeld noch 
ode Beitrag je gezahlt haben. Die Zahl der Mitglieder des Jahres 1888 
on betrug bis zum November 57. Davon find 6 aus dem Verein ausge⸗ 
en. ſchieden. Im Laufe des Dezember traten 2 neue Mitglieder dem Ver⸗ 
ske eine bei; es beträgt ſomit die gegenwärtige Mitgliederzahl bis ult. De⸗ 
ne zember 58. Vier Herren haben ſich vor Jahresſchluß als neu beizutretende 
ch⸗ Mitglieder angemeldet und ſollen in der erſten nächſtjährigen Vereins⸗ 
un ſitzung zur Aufnahme vorgeſchlagen werden. Das Eintrittsgeld beträgt 
gt | I Mk., der Jahresbeitrag 3 Mk. Der Verein iſt im Beſitz einer werth⸗ 
vollen Bibliothek von 32 Bänden, die beſten apiſtiſchen Schriften re⸗ 
m | präfentivend, eines kleinen Vereinsbienenſtandes — vorerſt ein beſchei⸗ 
nd dener Anfang, — einer Kunſtwabenpreſſe und einiger anderer Bienengeräthe 
en im Geſammtwerthe von 292 Mk. Der Vorſtand des Vereins beſteht aus 
es 5 Mitgliedern: dem Vorſitzenden Dr. Eduard Aßmuß⸗Inowrazlaw, dem 
de, Stellvertreter des Vorſitzenden, Bürgermeiſter Ferd. Kollmann⸗Pakoſch, 
n, dem Schriftführer Lehrer und Organiſten 15 Braun-Minutsdorf bei 
m Groß Neudorf, dem Kaſſenführer Lehrer Robert Stellert⸗Oſtrowo bei 
ir, Amfee und dem Bibliothekar und gleichzeitigem ſtellvertretenden Schrift⸗ 
otz führer, Lehrer a. D. und Agenten Amandus Jänſch⸗Inowrazlaw. Die 
es Zahl der eingewinterten Bienenvölker der Vereinsmitglieder beträgt inkl. 
de der des Verelnsbienenſtandes 580, von welchen 410 in Mobil: und 170 
es in Stabilbauten ſich befinden. Im Laufe des Jahres fanden 10 Ver⸗ 
r⸗ eins⸗ und 2 Vorſtandsſitzungen ſtatt. In den erſtgenannten Sitzungen 
r: wurden 8 Vorträge gehalten. Die Königl. hohe Regierung ſubventionirte 
n. den Verein durch 125 Mk. (Kuj. B.) 
Poſen, 31. Dezember. (Jubiläum.) Am geſtrigen Tage beging der 


n Nogafen, 31. Dezember. (Die Anſiedelungskommiſſion) beabſichtigt, 
ge I das Gut Boguntewo bei Rogaſen zur Anſiedelung zu benutzen. 
1 5 

5 CLoſiales. 

m 5 Thorn, 3. Januar 1889. 
es — (Berfonalveränderungen in der Armee.) Tolk, Zahl: 


n meiſter vom 2. Bataillon Fuß⸗Artillerie-Regiments Nr. 11, iſt zum 1. Ba⸗ 
er taillon 6. Pomm. Infanterie-Regiments Nr. 49 verſetzt. 

t — r Dem Garniſon⸗Verwaltungs⸗Direktor Radeck 
er zu Thorn iſt der Charakter als Rechnungsrath verliehen worden. 

— (Perſonalien.) Dem Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Willers zu 

8 Danzig iſt die Stelle eines Mitglieds bei der Provinzial-Steuer-Direltion 
e daſelbſt verliehen worden. 
0 Der Kataſter⸗Kontroleur Gieſeler zu Neuſtadt Weſtpr. iſt zum Steuer: 
3 Inſpektor ernannt worden. 
j — (Beförderung Einjährig⸗Freiwilliger.) Von der im 
r Oktober v. Is. publizirten Königl. Verordnung in Betreff der Beför⸗ 
t derung von n zu Unteroffizieren nach 9 Monaten 
t, iſt zum erſten Male Gebrauch gemacht worden. Im 1. Bataillon des in 
r Danzig garniſonirenden Grenadier⸗Regiments Nr. 5 haben von 12 
n Einjährig⸗Freiwilligen 10 das Examen beſtanden und find zu Unter: 
„ | Offizieren befördert worden. Früher erhielten die Einjährig-Freiwilligen, 
D welche das Examen beſtanden, am letzten Tage im erſten Jahre ihrer 
hy Dienſtzeit die Treſſen. 
t — (Güchtigungsrecht der Lehrherren.) Nach § 127 der 
e Gewerbeordnung iſt der Lehrling der väterlichen Zucht des Lehrherrn 
unterworfen und es ſteht dieſem das Züchtigungsrecht in gleichem Maße 
3 wie den Eltern zu. Wie weit nun dieſes Züchtigungsrecht ausgedehnt 
e | werden kann, iſt aus § 86, Tit. 2, Th. 2 des Allgemeinen Landrechts 

erſichtlich, nach welchem „die Eltern berechtigt ſind, zur Bildung der 
Kinder alle der Geſundheit derſelben unſchädlichen Zwangsmittel zu ge: 
s brauchen.“ Die Grenze des Zwangsmittels ift alſo durch deſſen Unſchaͤd⸗ 
„lichkeit gegeben, und es liegt erſt dann ein Mißbrauch des Züchtigungs⸗ 
rechtes vor, wenn dieſe Grenze überſchritten wird. 

— GBeleuchtung von Eiſenbahnwaggons.) Der Miniſter 

der öffentlichen Arbeiten hat beſtimmt, daß bei Neubeſchaffungen von 
ı Perſonenwagen und vereinigten Poſt⸗ und Gepäckwagen für Neben⸗ 
bahnen auf die Ausrüſtung derſelben mit Gasbeleuchtung Bedacht zu 
> nehmen ift und daß die für diefe Bahnen bereits vorhandenen Wagen 

nach und nach gleichfalls damit ausgerüſtet werden. 

— (Garniſon⸗Verpflegungszuſchüſſe.) Für das erſte Viertel⸗ 
jahr 1889 ſind die Garniſon⸗Verpflegungszuſchüſſe pro Mann und Tag 
auf 15 Pf. in Marienwerder, 14 Pf. in Thorn, 13 Pf. in Danzig, 

| I Braudenz, Mewe, Bromberg und Köslin, 11 Pf. in Braunsberg, Deutſch 

Eylau, Pr. Stargard und Konitz, 10 Pf. in Oſterode, Rieſenburg, Roſen⸗ 
berg und Kulm, 9 Pf. in Allenſtein, Marienburg, Neuſtadt, Dt. Krone, 
Strasburg und Stolp feftgefebt Den niedrigiten Satz aller preußiſchen 
Garniſonſtädte hat Ortelsburg mit 6 Pf. 

1 — (Der diesjährige heilige drei Königs⸗Jahrmarkt) 
nimmt morgen Freitag ſeinen Anfang; derſelbe dauert acht Tage. Die 

Stände wurden heute an die Marktleute vergeben. 

3 — (Statiſtiſches.) Im Jahre 1888 find in den evangeliſchen 
Gemeinden zu Thorn, und zwar in der Altſtädt. Gemeinde 269 Kinder 
der 58 Paare getraut, 146 konfirmirt, 2687 kommunizirt, 198 beerdigt. 

der Neuſtädt. Gemeinde 207 Kinder getauft, 32 Paare getraut, 120 
konfirmirt, 2422 kommunizirt, 136 beerdigt. In der St. Georgen⸗ 
Gemeinde 362 Kinder getauft, 68 Paare getraut, 110 konfirmirt, 2285 
kommunizirt, 347 beerdigt. In der Militär⸗Gemeinde 77 Kinder getauft, 

Paare getraut, 33 konfirmirt, 3026 kommunizirt und 39 beerdigt. 
an jämmtlichen Kirchengemeinden zuſammen 915 Kinder getauft, 180 

gare getraut, 309 konfirmirt, 10 420 kommunizirt, 720 beerdigt. 

1 — (Zum Bau eines Gotteshauſes für die St. Georgen: 
gemeinde) ſoll nunmehr ein Fonds gebildet werden. Zu dieſem Zwecke 
wurde bei der Sylveſter⸗Feier in der Neuſtädtiſchen Kirche das erſte Geld 
geſammelt. f 8 

1 2 (Das Gut Olleh mit dem dazu gehörigen Vorwerk Chorab 
it von der ſtädtiſchen Verwaltung für-ven Preis von 93 000 Mk. ange: 
uft worden. Ferner hat die Stadt das dem Königl. Steuerfiskus ge⸗ 
de e, neben dem Stadttheater belegene Gebäude gekauft; der Kaufpreis 
i 2 beträgt 39000 Mk. 

— (Theater.) Der frühere erſte Held und Liebhaber, Herr Tanz⸗ 
lehrer Haupt, eine in unſerer Stadt bekannte und beliebte Perſönlichkeit, 
wird am Sonntag, den 6. und Montag den 7. d. Mts. mit der Theater⸗ 

GOeſellſchaft des Herrn Direktor Wittig vom Gneſener Stadttheater hier⸗ 
felbſt zwei Gaſtſpiele geben. Die Vorſtellungen finden im Viktoria⸗Saale 
1 att. Zur Aufführung gelangt am Sonntag das Luſtſpiel „Anna Lieſe“ 
und am Montag das Schauſpiel „Lorbeerkranz und Bettelſtab“. Die 
Wittig'ſche Geſellſchaft iſt, wie man uns verſichert, durchaus tüchtig; 


Pkpeziell wird uns das künſtleriſche Können der 3 — Direktor Wittig ge⸗ 
N mt, die auch eine überaus einnehmende Bühnenerſcheinung ſein ſoll. 
A = n Morgen, Freitag Abend findet im Nicolai⸗ 
ſchen Lokale eine Generalverſammlung ſtatt. 
5 e Herrn O. Bluhme in Köslin iſt auf Filtriren von 
* ckerrübenſaft über ausgepreßte Rübenſchnitzel ein Patent ertheilt und 
bon der Firma Stantien und Becker zu Königsberg auf eine Neuerung 
mm Preßformen für Bernſteinabfälle ein Patent angemeldet worden. 

I 9,7, Belißveränderungen.) Die Grundftüce, welche den C. B. 
* Kuntrich ſchen Erben gehörten, Ind ſämmtlich in den Beſitz des Herrn 
überfmann Emil Dietrich, Inhaber der Firma C. B. Dietrich u. Sohn, 

übergegangen. — 17 7 Kaufmann Voß hat das den Peel den Erben 
We ausgrundſtück Altſtadt Nr. 101 für einen Preis von 54 000 
er m en neben dieſem Grundſtück liegenden Speicher für 18 000 Mk. 
= — Biehmarkt.) Zu dem heutigen Vieh⸗ und Pferdemarkt waren 
\ fi 
a aufgetrieben 80 Pferde, 35 Rinder, 5 Kälber und 300 Schweine einſchl. 


5 Bakonier und 20 fette Landſchweine. Man zahlte: für Bakonier 44 
Aber für fette Landſchweine 30—34 Mk. pro 50 Klg. Lebend⸗ 
gewicht. 

— Gugverſpätung.) Der Berliner Perſonenzug verſpätete 
geſtern früh infolge eines Radreifenbruchs, den einer der Waggons 
zwiſchen Brahnau und Schullitz erlitt. 

— (Verhaftung.) Eine Arbeiterfrau wurde verhaftet, weil fie 
vom Pionier-llebungsplatz auf der Bromberger Vorſtadt Holz zu ſtehlen 
verſuchte. 

5 — (Polizeibericht.) Arretirt wurden 6 Perſonen, darunter 3 
ettler. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 1,30 Mtr. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 1. Januar. (Blinder Feuerlärm) entſtand in der St. Markus⸗ 
kirche am Sylveſterabend während des Gottesdienſtes. Ein furchtbares 
Gedränge nach den Ausgängen entſtand, doch wurde glücklicherweiſe 
Niemand verletzt. 

London, 31. Dezember. (Das Gerücht eines zweiten Knaben⸗ 
mordes) in Morkihire hat ſich nicht beſtätigt. Die Leiche des in Back⸗ 
ford ermordeten Knaben iſt ärger verſtümmelt, als diejenigen der 
Whitechapeler Opfer; das Verbrechen hat in England die größte Auf⸗ 
regung hervorgerufen. Der verhaftete Milchmann, ein junger Menſch, 
Namens Barret, leugnet, den Mord verübt zu haben. Es liegen jedoch 
Verdachtsgründe gegen ihn vor. 

St. Gallen, Ende Dezember. (Erſtickt.) In der Nacht 
vom 24. zum 25. d. wurde der Kutſcher des „Hotel Hecht“ das 
Opfer einer Unvorſichtigkeit, vor der nicht eindringlich genug 
gewarnt werden kann. Er löſchte beim Schlafengehen die im 
Zimmer hängende Petroleumlampe nicht gehörig aus und erſtickte 
dann an den aus der letzteren entweichenden giftigen Dämpfen. 

(Attentat.) Am 1. Januar früh wurde in Berlin die Frau eines 
Buchhalters von einem etwa 25 jährigen Menſchen überfallen, der ihr 
mit dem Meſſer zwei Stiche in den Rücken verſetzte, von denen einer 
die Lunge traf, während der andere in das rechte Schulterblatt eindrang. 
Der Zuſtand der armen Frau iſt bedenklich. 

(Ein reiches Geſchenk) zum Beſten der katholiſchen 
Marienkirche in Hannover iſt in dieſen Tagen Herrn Windthorſt 
zu Theil geworden. Leo XIII. hat demſelben, wie die „Osn. 
V.⸗Ztg.“ aus beſter Quelle erfährt, die Summe von fünfzig 
Tauſend Franks überreichen laſſen. 

(Der Bergbau auf Steinkohlen) in Preußen bewegt ſich, 
wie bekannt, zur Zeit in ungewöhnlich ſtark aufſteigender Linie. Nach 
den vorliegenden Nachrichten belief ſich in den erſten drei Quartalen des 
vergangenen Jahres insbeſondere im EBD: Dortmund die 
1 auf 24 266 213 Tonnen gegen 21881628 Tonnen im gleichen 

eitraum des Vorjahres, alſo auf nahezu 11 Prozent mehr! Es betrug 
im ganzen Staate die Geſammtförderung 43 177715 Tonnen gegen 
39 596 685 Tonnen, der Geſammtabſatz 41946593 Tonnen gegen 
38 296 921 Tonnen in 1887. Dabei iſt die Arbeiterzahl von 188 976 
auf 14793, — und allein im Oberbergamtsbezirk Dortmund um 4349, 
im Oberbergamtsbezirk Breslau um 1528 geſtiegen. Ungefähr in dem: 
ſelben ſtarken prozentualen Verhältniß hat auch die Produktion von Roh⸗ 
eiſen, Schweißeiſen und Flußeiſen ſich vermehrt. 

(Armenpflege in London.) Wie groß die Zahl der Armen iſt, 
für welche die Londoner Armenverbände zu ſorgen haben, geht aus 
folgenden Zahlen hervor: Am letzten Sonnabend im Monat Auguſt 
18858 waren in der geſchloſſenen Armenpflege, alſo zumeiſt in Arbeits: 
häuſern, 55 187 Perſonen, in der offenen Armenpflege wurden unter— 
ſtützt 36 200, das macht zuſammen 91387; dazu kommen noch 1070 ob: 
dachloſe Wanderbettler. Für den letzten Sonnabend im September ſind 
die entſprechenden Zahlen für die geſchloſſene Armenpflege: 55 528, für 
die offene 36 272, zuſammen 91800, für die Wanderbettler 1013. 

(Schneeſtürme in 15 Der Süden von Rußland hat 
in den letzten Tagen ſo heftige Schneeſtürme gehabt, daß der Verkehr 
auf den meiſten Bahnen gehemmt war und auch Unglücksfälle vorge⸗ 
kommen ſind. So wird aus Tiflis, 28. Dezbr., gemeldet, daß ein Eiſen⸗ 
bahnzug an der Baku-Linie in der Nähe der Station Sſabuntſchi im 
Schnee ſtecken geblieben iſt. Eine zur Hilfe abgeſandte Lokomotive iſt 
gleichfalls ſtecken geblieben. Der mit dieſem Zuge gefahrene Stations⸗ 
chef Waſſilewſkij kehrte zu Fuß zurück, wurde aber vom Schnee völlig 
eingeſchloſſen und hierauf erfroren aufgefunden. Der Maſchiniſt und 
deſſen Gehilfe haben noch nicht aufgefunden werden können. Das 
Schneegeſtöber dauert noch fort. 

(Durch die bei Meſſina vorgekommene Granaten⸗ 
1155 loſion) ſind im Ganzen 23 Perſonen getödtet und 2 verwundet 
worden. 

(Ertrunken.) Auf dem Donau-Main⸗Kanal bei Nürnberg find 
5 Knaben beim Schlittſchuhlaufen eingebrochen und ertrunken. 

(Die giftige Wirkung des Zigarrenrauchens) 
hat unlängſt ein amerikaniſcher Forſcher, Dr. Dudley, durch 
Thierverſuche feſtgeſtellt. Als der ſchädliche Beſtandtheil deſſelben 
hat ſich das Kohlenoxyd herausgeſtellt. Wird Mäuſen unter 
einer Glasglocke Zigarettenrauch zugeführt, ſo ſterben ſie nach 
6 Minuten ab, und die Sektion der Leiche ergiebt als Todes⸗ 
urſache die Anhäufung von Kohlenoxyd im Blute. In der 
Frage, ob das Zigarren- oder Zigarettenrauchen für den Körper 
ſchädlicher ſei, entſcheidet ſich Dudley für die letzte Anſicht, da 
der Zigarettenrauch gewöhnlich eingeathmet wird, während der 
Zigarrendampf von den Meiſten wieder ausgeathmet wird. Thäte 
man dies auch bei Zigaretten, ſo hätten ſie an ſich nichts Ge— 
fährlicheres als die Zigarren. 

(Der letzte Bombardier) iſt geſtorben. In den Nord- 
Oſt⸗Vierteln Berlins kannte wohl jedes Kind den alten weiß⸗ 
haarigen Mann, der es ſich ſelbſt bei dem ſchlechteſten Wetter 
nicht nehmen ließ, einen mehrſtündigen Spaziergang im Frie⸗ 
drichshain zu machen. Der alte E. war eines jener Originale, 
die leider bei dem rieſigen Wachsthum der Millionenſtadt mehr 
und mehr verſchwinden. Den Namen „der Bombardier“ trug 
der alte Herr, ein penſionirter Steuerbeamter, deshalb, weil er 
in den dreißiger Jahren als Bombardier, eine längſt ausge— 
ſtorbene Charge, bei der Artillerie gedient hatte. „Der Bom⸗ 
bardier“ war übrigens ein Protegee König Friedrich Wilhelms III. 
Gelegentlich eines Manövers befand ſich der Monarch bei der 
Batterie, in welcher E. als Kanonier diente, leutſelig mit den 
Mannſchaften plaudernd. „Na, mein Sohn,“ ſo redete der 
König den ſchmucken ſtellvertretenden Geſchützführer an, „wie 
gehts?“ „Gut Majeſtät,“ antwortete E. „Wie lange denn?“ 
fragte der König in ſeiner bekannten kurzen Sprechweiſe heiter 
weiter. — „Beinahe ſo lange, um ſchon Bombadier ſein zu 
können,“ war die kurze Antwort des Kanoniers. — Ohne jede 
Antwort wandte der König ſein Pferd und ritt fort. — Am 
anderen Morgen war E., welcher ſich ſchon auf Feſtung glaubte, 
laut Parolebefehl „Bombardier“! — Später ging E. zum Steuer⸗ 
dienſt über und diente dabei bis Ende der ſiebziger Jahre. 

(Eine originelle Liebeskorreſpondenz). Wiener 
Blätter erzählen: Selbſt in einer von ſtillem Frieden erfüllten 
Geſchäftslokalität, wie eine Leihbibliothek, giebt es mitunter ro⸗ 
mantiſche Momente. Ab und zu wirbelt ein lebhafter Luftzug 
den Bücherſtaub auf. Ein junger Bahnbeamter, welcher ge⸗ 
treuer Abonnent einer Bücher⸗Leihanſtalt iſt, las unlängſt eine 
Novelle von Eliſe Polko. Er fand auf einer der Schlußſeiten 
folgende auf den Rand mit Bleiſtift geſchriebene Aufforderung: 
„Wer einem einſam ſchmachtenden Mädchenherzen Liebe ent⸗ 


gegenbringen will, der antworte mir auf Seite 36 des Zola⸗ 
ſchen Romans „La Terre.“ Etwas erſtaunt, daß ſich das jehn- 
ſuchtsvolle Geſchöpf gerade den obengenannten Roman aus: 
geſucht hatte, beſchloß der Beamte gleichwohl zu antworten, und 
holte ſich ſofort das betreffende Buch. „Theure Unbekannte!“ 
ſchrieb er als Randbemerkung auf die ſechsunddreißigſte Seite: 
„Vielleicht kann ich die Sehnſucht Ihres Herzens ſtillen. Geben 
Sie mir Gelegengeit, Sie perſönlich kennen zu lernen. Ich werde 
Ihre Erwiderung auf Seite 7 von Spielhagens „Problematiſche 
Naturen“ ſuchen. — Adalbert . . ..“ Wenige Tage ſpäter ſchlug 
der Bahnbeamte Spielhagens Werk auf und richtig, da ſtand 
auf Seite 7 in zierlicher Damenſchrift: „Montag um 4 Uhr 
Nachmittags bin ich in der Leihbibliothek. Ich werde ein hell— 
blaues Taſchentuch in der Hand halten und außerdem laut ein 
Buch von Feuillet begehren. Konſtanze ....“ Montag war es 
und 4 Uhr. Adalbert ſtand in der Leihbibliothek auf ſeinem 
Poſten; er ſtudirte ſcheinbar den Katalog und blinzelte auf den 
Eingang hin. Da — der Himmel that fi vor ihm auf — 
zeigte ſich etwas Blaues — ein Taſchentuch in zartem Händ⸗ 
chen! Die Sylphide — ein Mädchen, deſſen Herz jedenfalls 
ſchon manches Jahr geſchmachtet haben mochte, hüpfte zum 
Bibliothekar hin und ſagte mit bedeutſamem Seitenblick auf den 
jungen Beamten: „Geben Sie mir Etwas von Oktave Feuillet.“ 
Dem guten Adalbert fiel der Katalog aus der Hand, er wollte 
zur Thür hinausſtürmen, der Bibliothekar hielt ihn aber mit 
dem Rufe an: „Halt. . .. Nun habe ich die Herrſchaften ent: 
deckt, welche in die Bücher hineinkritzeln!“ — Auch er hatte die 
ſeltſame Korreſpondenz geleſen und ſich auf den Schlußeffekt ge⸗ 
freut. Der Bahnbeamte und das ältliche Fräulein mußten Geld⸗ 
buße für das Beſchreiben der Bücherſeiten zahlen — ſonſt aber 
erwuchſen aus der Affaire keine Konſequenzen. 

(Studentenſtreich.) Dieſer Tage unternahm nach 
dem „Gießener Tageblatt“ in Bonn ein biereifriger Studio vom 
„Höttchen“ aus einen Eſelsritt durch die Straßen der Stadt. 
Es handelte ſich um Ausführung einer Wette. Auf dem be- 
mooſten Haupte einen Zylinderhut von neueſtem Muſter, an 
einem Fuße einen alten Ritterſporn, in der Hand eine mächtige 
Reitpeitſche, beſtieg der Student, rechts und links artige Grüße 
austheilend, den Grauen, der den Bonnern eine bekannte Er⸗ 
ſcheinung iſt, da er ſie an den gewöhnlichen Tagen mit dem 
nöthigen Sande verſorgt. Nachdem er, wie es bei feierlichen 
Aufzügen Mode, dreimal die altehrwürdige „Fontäne“ umkreiſt, 
ging es unter dem Halloh der Jugend durch die übrigen 
Straßen. Glücklich gelangte der Ritter wieder „em Höttche“ 
an, wo der Preis der Wette in Bier umgeſetzt wurde. 

(Nach Weihnachten.) Frau: „Sie wollen ausgehen, 
Auguſte?“ — „Ja zu meiner Freundin, ich habe ihr verſprochen, 
zu erzählen, was ich geſchenkt bekommen habe.“ — Frau: „Nun, 
aber bleiben Sie nicht zu lange.“ — „J bewahre, die paar 
lumpigen Geſchenke ſind bald aufgezählt.“ 

(Galant.) Ein älterer Herr hat das Unglück, im Pferdebahn⸗ 
wagen auf den Fuß einer Dame zu treten, die in einen Schmerzens⸗ 
ruf ausbricht. Der Herr entſchuldigt ſich: „Verzeihen Sie, aber es 
war nicht meine Schuld, warum iſt Ihr Fuß ſo klein, daß man ihn 
nicht ſehen kann?“ und das Aechzen der Dame verwandelte ſich in ein 
Lächeln. 

* Verantwortiid 


für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowsti in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
3. Jan. 2. Jan. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 211—30 210—45 


Wechſel auf Warſchau kurz 210-8520980 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 103—50 | 103—50 
Polniſche Pfandbriefe 5 % - » 62—301 62—50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 55—70| 55—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101—20 | 101—25 
Diskonto Kommandit Antheile 233— 232—50 
Oeſterreichiſche Banknoten 169— 16885 
ER gelber: AprilDlai . 203—50 | 204— 
ai⸗Juni. n 204— 50205 — 
loko in Newyork. 5 103—25 | 103—75 
ONE: ldd ee 154— 154 
AprilMai . 8 157— 157-50 
Mai⸗Juni. 157—70 | 158— 
SFUNLSSUL- ER 158—50 | 158— 70 
Rüböl: AprilMai . 59—801 59—80 
Mai⸗Juni 59—50 | 59—50 
Spiritus: u. 
50er lofo . 52—50 52—70 
70er loko . 33—301 33—40 
70er April⸗Mai 1 34— 34—20 
70er. Dlai-Juni 2. 34—40 | 34—60 


Diskont 4½ pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 5 pCt. 


Getreidebericht der a Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 3. Januar 1889. 
Wetter: ſtarker Froſt. 
Weizen gut behauptet 125 Pfd. bunt 167 M., 127 Pfd. hell 170 M., 
131/32 Pfd. hell 173 Mark. 
Rogge n pe 118 Pfd. 136 M., 121/72 Pfd. 138 M., 123 Pfd. 
9 


Gerſte Futterwaare 105-110 M. 
Erbſen Futterwaare 117—122 M., Viktoria ſehr flau 150—155 Mark. 
Hafer nur feine Waare gefragt, 115-129 Mark. 


Königsberg, 2. Januar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 54,74 M. Br., 54,50 M. Gd., —,— M. 
bez., loko nicht kontingentirt 35,25 M. Br., 34,75 M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Januar kontingentirt 55,00 M. Br., 54,50 M. Gd., 54,50 M. bez., 
—— 1185 Januar nicht kontingentirt 35,25 M. Br., 34,75 M. Gd. 
—,— M. bez., pro Frühjahr nicht kontingentirt 37,00 M Br., —— 
M. Gd., —,— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 37,25 M. Br., 
„ M. Gd., —— M. bez., Juni nicht kontingentirt 37,50 M. Br. —— 
M. Gd. —,— M. bez., Juli nicht kontingentirt 38,00 M. Br. —,— 
M. Gd. —,— M. bez., Auguſt nicht kontingentirt 38,25 M., Br. —,— 
M. Gd., —,— M. bezahlt. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
St. tung und [Bewölk.] Bemerkung 
mm. 00. Stärke 


Datum 


2. Januar.] 2hp | 776.5 — 14.6] NE! 4 
ghp | 775.9 — 180] © 
776.2 — 18.8 E 


3. Januar. 7ha 


FÜR TAUBE. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu über- 
senden. Adr.: J. H. NIENOLSON, Wien IX, Kolingasse 4. 


Aula der Bürgerschule. 


Morgen 


Sonnabend, Abends 7½ Uhr: 


Statt beſonderer Meldung 
zeigen hiermit an, daß wir durch die glück⸗ 
liche Geburt eines Söhnchens erfreut ſind. 

Thorn den 2. Januar 1889. 
Dr. Leo Szuman und Frau. 


Bekanntmachung. 


welchem verſiegelte und mit entſprechender 


en Mitgliedern der St. Georgen: 

Gemeinde wird auch auf dieſem 
Wege mitgetheilt, daß die Heberolle 
der kirchlichen Umlage pro 1888/89 
bei dem Küſter Binder, Tuchmacher⸗ 
ſtraße 178, zur Einſicht aufliegt. 


reiſen 


Dießunfi-KBaufdloferei 


von 


Anton Rysiewski, 
Thorn, Bäckerstr. 28182, 
liefert Grabgitter und Gartenmöbel. 


mikalien ꝛc. ſtets zu Engros-Preiſen vor⸗ 


4 0. 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


Rim. 3.30, Rm. l. 80, 


Concert Barth, de Ahna u. Hausmann. 


schlesische 822 
85 Gold- u. 2 
Ailber- Lotterie. 


r 
8 2 
. 


84 
n 


Er 


fim. 0.95. 


i Reichhaltiges Programm. 4 
Concertflügel: Bechstein. 9 


2 


Billeis à 3, 


und 1 Mark bei 


Walter Lambeck. 


Die hochberühmte Sängerin 


Teresa Tosti 


kommt. 


E. F. Schwartz. 


Die Lieferung des Bedarfs an Schreib— 3 . i Da Spezialität: Abyſſiner-Pumpen, ſowie Erd: | SS A 
’ papier Kir Die Blefige se Fa 3 St nn bohrer und Gartenſpritzen. Montage wird 8e 17 Niehemg 20 X ' ik: RN 
** olizei⸗Verwaltung ſoll für das Etats jahr Der Gemeinde⸗Kirchenrath zu billig berechnet. Jede in mein Fach ein. RX 17. und 18. Januar 1889. & urn: 25 N ere 
* 1889/90 im Wege der Submiſſion an den St. Georgen. ſchlagende Reparatur wird ſauber, billig u. . Hauptgewinn & IE, kin. 
. Mindeſtfordernden vergeben werden. 5 ſchnell ausgeführt. im Werthe v. 50000 M. % | erde, j 
\ Wir haben hierzu einen Termin auf Soph 0 8 5 8 2 Loose ä Mk. 1.0 SE en 
Dienftag den 8. Januar k. J. dp Photographie. SERIE Beute Freitag den 4. Januar 
1 g Vorm. II Uhr Er en ee 7 5 75 Für Amateure vorzügliche ausprobirte | &$ IV. Marienb 2 nach dem Turnen 
5 in unferem Bureau I anberaumt, bis zu | dat vorräthig und verkauft zu billigen Apparate von 30 Mk. an. Platten, Che⸗ 23 = rıendurger = Generalversammlung 5 


ri 


550 verſehene Offerten einzureichen 
ind. 
Die Bedingungen und Papierproben 
liegen in dem genannten Bureau zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Thorn den 11. Dezember 1888. 


Der Magiſtrat. 


Gewerbeſchule f. Mädchen 


zu Thorn. 


P. Trautmann, Tapezier, 
Seglerſtraße 107, 
neben dem Offizier⸗Kaſino. 


1500 Ctr. Häckſel, 


eſund, trocken, kurz geſchnitten, von Roggen— 
ſtroh, verkauft auf Lieferung 
Poln.⸗Leibitſcher Mühle. 


Anleitung gratis. 
A. Wachs, Photograph, 
Mauerſtraße 463. 


Feinsten Holl. Cacao 


a Pfund Mk. 2,40. 
A. Kirmes, Neuſtadt 291. 


räthig. 


Geld - Lotterie. 


Ziehung 
11., 12. und 13. April 1889. 
Ausſchließlich Geldgewinne. 
Hauptgewinn 90000 Mk. 
/ Looſe Mk. 3,30, ½ Looſe 
Mk. 1,60, zu haben bei 
C. Dombrowski-Thorn, 
Katharinenſtr. 204. 
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im Nicolai'ſchen Lokal. 
Der Vorſtand. 


Fisbahn Grühmühlenkeich 


Polizeilich geſtattet. 
Zu zahireichem Beſuch ladet ergebenſt ein 
Ww. Szymanski. 


Caviar 


Eib, mild, Fßch. v. 2—8 Pfund à Mk. 2,70 


Wee ee 


Beſtellungen von außerhalb ſind 
10 Pf. für frankirte Zuſendung 


& 
N 


Thorn, Katharinenstrasse 204 
empfiehlt 


fümmtliche Formulare 
zum Gebrauche für die Schulen, nach amtlicher Vorſchrift gedruckt, ſowie 
ſämmtliche Formulare für die Herren Amts⸗, Guts⸗ und Gemeindevorſteher, 
Standesbeamten, Gerichtsvollzieher ze. ferner, ſind vorräthig: Bauan⸗ 
ſchläge, Miethsverträge, Lehrkontrakte, Geſchäftsbücher für Geſindevermiether 
und Trödler, Frachtbriefe, auch für Eilfracht, ꝛc. 
Alle übrigen Formulare und Tabellen werden in kürzeſter Friſt korrekt und 
ſauber angefertigt, bei ſolider Preisberechnung. 


u 


Die 

1221 (8. Kurſus) 8 des Looſes beizufü Ural, großkörni d hell a Mk. 3,100 

0 Sonntag den 6. 3 1889 B hi K i U 0 h ki 2 des Looſes beizufügen. ural, großkörnig und hell. a 40 f 
8 nnn ll omlerianiie, 


handlung, 
Hamburg. | 


Theater Vietoria-Saal 


77 | Zweimaliges Gaſtſpiel des früheren 
erſten Helden u. Liebhabers 
Herrn Tanzlehrer C. Haupt 
mit der Wittig'ſchen Geſellſchaft 
vom Gneſener Stadt⸗Theater. 


Sonntag den 6. Januar 1889 


Anna Liese, 


des alten Deſſauer's einzige Jugendliebe— 
Leopold, Fürſt zu Anhalt⸗Deſſau, C. Haupt, 


Neuer Kurſus 


beginnt 
am 14. Januar. 
Meldungen nehmen entgegen 


K. Marks, Julius Ehrlich, 
Schillerſtraße 429. Seglerſtraße 107. 


— Cr 
Standesamt Thorn. 
N Vom 23. bis 31. Dezbr. 1888 find gemeldet: 
. a. als geboren: 

1. Agnes Helene, S. des Vizefeldwebels 
Auguſt Bernatzki. 2. Hermann, Sohn des 
Kaufmanns Meyer Hirſch Meyer. 3. Wil⸗ 
PR helm, S. des Arbeiters Johann Auguſtyn⸗ 
. czek. 4. er Meta Erneſtine, T. des 
* Eiſenbahn-Gepäckträgers Robert Knels. 5. 
Victoria, T. des Arbeiters Joſeph Lokezynski. 
6. Franziska, T. des Arbeiters Franz Ko⸗ 
pienski. 7. Frida Laura, T. des Fleiſcher⸗ 
meiſters Friedrich Hauſer. 8. Johann Her⸗ 
mann, S. des Holzwächters Martin Wilhelm. 
9. Leon Johann, S. des Schloſſers Eduard 
10. Max, Sohn des Bäcker⸗ 
11. Antonia, T. des 
oſeph Jakubowski. 12. Anton 
ohn des Schiffsgehülfen Franz 


fertigt sauber und schnell 
* 
Velaciped, 


7@ Familien -Nachriohten, 

C. Dombrowski, Buchdruckerei. 5 & 
50“ hoch, ift preiswerth zu verkaufen. Wo? 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


als: 
| Verlobungs- u. Vermählungs-, 
6 i 
1 
| 


Geburts- u. Todes-Anzeigen 
Ein ſehr gutes, faſt neues | 
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Ein erfahrener Inſpektor 


im Beſitze guter Zeugniſſe, ſucht von ſofort 
oder ſpäter Stellung. Offerten erbeten sub 
A. 1000 nach Thorn poſtl. 


Herten, Damen und Kinder- Schuhe e ee 


hohe und flache Filzschuhe, ſowie 1 ſchrift gesucht von 
* 3 * . * 2. 
Mnuben-Atulpen- Stiefel BE r d 
se Zr 2 ＋ 8 älteres „Fre eine elle x 
zu jedem annehmbaren Preiſe. J. Prylinski, 8 | E Stütze der Hausfrau. Näheres in der 


Thorn, Seglerstrasse 9293. l Expedition dieſes Blattes. 
Eine tüchtige 


LS 


z Um mein Filzſchuh⸗ und Knaben » Stiefel - Yager vollitändig zu 
räumen, verkaufe ich von heute ab 
Montag den 7. Januar 1889 


Lorbeerbaum u. Bettelftab 


Schauſpiel von Holtei. 
Heinrich „„ 
Billets im Vorverkauf in der Cigarren 


Straszewski. 

meiſters Peter Gehrz. 

f Arbeiters 

k Stephan, 


5 Echos Fugs ale 18. sr = Staatsanwalts Feige freigewordene 
5 oſſers Auguſt Weilak. 18. Thomas, aatsanwalts e 
* unehel. S. ee BASE . 2 nach allen Gegenden ſranſio. N d werde We 
25 als geſtorben: 1 —— N N a f 15 er 
4 1. Unverehelichte Hedwig Hirfchberger, | Bi ; 4 Mark Zu 7 Mark Weinhandlung. Gosen 5 3 50 
ene dabenge Zu ar Zu 7 Mar — erſte . 5 h 
22 J. 2. Johannes Franz, S. des Lolo. Stoff für einen vollkommenen großen | 3 Meter Stoff zu einem feinen Anzug in 1 großer Laden Hafer . „ 12 501350 
8 motipführers Karl Merten, 2 J 8 M. 14 Herrenanzug in den verſchiedenſten | dunkel geſtreift od, klein karirt, modernſte un ‘ A - upinen „ 600 
Mathias niet . i Farben. Muſter, tragbar bei Sommer u. Winter. 4 pilz an ren und heller Küche | Wicke. . „ 10 0011 
1 Martha Elifabeth, T. des Arbeiters Ferdi | 1 Zu 2 Mark 75 5 Zu 4 Mark 80 Pf 7 Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/9. EN „5 89 6 
j d 3 M. AUT 5, Hedwig Jo⸗ ER ent DATE - Zu. * > . \ nn m nn m est] 3 313 Dr On " 910) 
nan Zehm, l T. 1 J. 8 M Hedwig Jo. . Sommerftoff in geſtreift, karirt und | Stoff zu einem vollkommenen Damen- | I Sinben und Küche zum I. April zu | Erbſen „ 1300180 
hanna, unehel. heli J. Au 35 allen Farben, hinreichend zu einer | regenmantel in heller oder dunkler . vermiethen. G. Plehwe, Jalobsſtr. 318. Kartoffeln 40045 
1 BR dir 8 85 Oſterode Herrenhoſe für jede Größe. Farbe, ſehr dauerhafte Waare. Der Laden Schillerſtr. 430 Ronen . 508ilo 7950 16 
h . a deen e 1—ů— 7 a are itanhä b ie eine kleine] Roggenmehl. „ 75011 
u ne e e. Jena be 6, mut 60 ar. n ra ii ine | RE cu [| 
5 ler Valentin Der "SH herefia Martha . Stoff für eine vollkommene, waſch⸗ | Engliſch Lederſtoff für einen voll⸗ J. Lange, Fleiſchermeiſter. » Bauchfleiſcch „ —— 
ge von Bezorowoki. 5 Jol Aue l chte Weite in lichten und dunkeln kommenen waſchechten und ſehr dauer- | gest von 3 Rinne Küche u 5 Fiche unnd Kalbſleiſch .. „5 
5 Üebeiter Mugut lite und Apollonia Maria 5 Farben. haften Herrenanzug. 5 1 Sehe aka 1 A e De S U 17 
22 — ne — — — — — — - 2 0 ai orte 0 
5 N Stenzel, beide zu Quiram. 5. Kaufmann Zu 5 Mark Zu 9 Mark 6. Schütz-Kl.⸗Mocker. Feen er E & 
’ Paul Louis Ernſt, ae 3 Meter Diagonal Stoff für einen [3 meter Buxking zu einem Anzug, geeignet Bache 49 Bbutter . 9 .} 1180 
u Thorn und Anna Eliſabeth Charlotte Herrenanzug mittlerer Größe in grau, | für jede Jahreszeit und tragbar bei jeder iſt ein fein möbl. Zimmer nebſt Kabinet,! Eier Schock 3100 
i Michael Wenn a N marengo, olive und braun. te glatt und gehteiftr > bar 2 2 9 8 hängende heizbare en 1 Kilo] 1180 
. 9255 5 2222 TVT SSEEERESSCHERE 8 er ethen. ; 2 4 — 2 
x zu Smergzyn. 7. Kaufmann David Wolff Zu 3 Mark 50 Pf. 5 2 ar ri del Zander 2 
ia Krotoszyner, geb. 3 Meter Di 8 ſonders ge-] Zu 12 Mark u Möblirte Zimmer zu vermiethen. Jade " 
, TTT 85 
e . e e e ee Ee , N 
H mine Lajogte zu Helenowo. 9. Maler Franz — — — — —¾ i 2 , . „ Bleie 1 I 
f Ludwig Gebhard u. Marie Anna Albertine Zu 3 Mark 75 Pf. Zu 7 Mark zu vermieten. Brückenſtraße 18. Milch 1 Liter] — 10 
Vogel, beide zu Eberswalde. 10. Sattler | Stoff zu einer Joppe paſſend, für jede | N Meter schweren Stoff für einen Ein möbl. Aim. zu vermiethen Gerſten⸗ u. Petroleum ; — 22 
Adalbert Wyzyukowski u. Anna Langowski, . Jahreszeit in grau, braun, melirt und Meherzlehr, fehr danterhufte Wage Gerechteſtr.⸗Ecke 129 I. Zu erfr. bei A. Kube.] Spiritus FE 
beide zu Rehden. 11. Arbeiter Ignatz olive. 5 4 Beletcge mit Balkon, Nüsſicht Weſchſel, Spiritus denaturirt) —— 


Jeſchke. . K 
verwalters Heinrich Neumann. 14. Veronika, 
T. des Arbeiters Adam Beszezynski. 15. 
Georg Hermann, S. des Maſchſuiſten John 
16. Sophia, T. des Arbeiters 


13. Katharina Elfe, T. des Ziegelei— 


Kirchwehn. 


* Oeffentliche Schlußprüfung 


Wolsczik und Barbara Durai, beide zu 


Konarſchin. 


eee 


eee e 


Muster 
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Zu 10 Mark 


Zu 16 Mark 50 Pf. 


Aufmarterin 
oder Dienſtmädchen kann fich melden 
5 Altitadt 300 Z, 3 Tr. 
Die dürch Verſeßung des Herrn Erſten 


verſetzungsh. zu verm. Banlſtraße 469. 


14. : f eu ; N Mohn. d 3 Stud., Küche, 1 Wohn. & 2 ; 
d. ehelich find verbunden: Stoff zu einem hochfeinen Ueberzieher [ 2 95 51 > 1798778 0 RE , ’ 
1. er Friedrich Wilhelm in jeder denkbaren Farbe und zu jeder Stoff u ochfein u Backing ug aus La ae Aut, Wem e 8 5 5 
2 Michael Hohlfeld mit Bertha Romanowski. Jahreszeit tragbar. r Fring. Ein freundl. möbl. Zimmer zu vermiethen 1889 3 S A 8 21% 
un 2. Kaufmann Friedrich Wilhelm Preuß zu Katharinenſtraße 189 II. St 5 5 85 881% 
5 Kulmſee mit Anna Helene Alice Müller zu Ferner empfehlen wir unſer reichhaltiges Lager in hochfeinen Tuchen, Eine herricbaftliche Wohnung vom 1. April 8 8 2 8 S 8 5 
Thorn. 3. Maurer Hermann Guſtav Julius Buxkings, Paletotsſtoffe, Billard » Tuche, Chaiſen⸗ und Livrée Tuche, zu vermiethen Gerechteſtraße 128. Zu 2 A — 1 
1 Ne mit Wilhelmine Henriette Horn. Kammgarn⸗Stoſfe, Cheviots, Weſtenſtoffe, waſſerdichte Stoffe, vulkaniſirte erfragen 3 Treppen. Januar 1-11) 49 
8 Roßarzt Berthold Lewin zu Rendsburg Stoffe mit Gummieinlage, garantirt waſſerdicht, Loden : Neiferod: und WS Eine Wolſnung 66718 91011066 
8 mit Auguſte Lewin zu Thorn. 5. Schiffs⸗ Havelockſtoffe, forſtgraue Tuche, Feuerwehrtuche, Damentuche in allen Eine Vohnung, 13141516 17 180% 
eigner Karl Rudolph 118 mit Martha Gattungen, Satin, Kroiſze ꝛc. ꝛc. zu en gros Preiſen. beftehend aus 3 Zimmern, Entree, Küche 20 21 22 23 24 25 é 
2 aria Dauer. 6. Rechtsanwalt Johann Beſtellungen werden alle franko ausgeführt. nebſt Zubehör für 500 Mk. zu vermiethen 27 28 29 30 31 — 5 
Ens zu Neuenburg mit Maria Hedwig Muſter nach allen Gegenden franko. Kulmerſtraße 336 IT, Februar J 
A ie age: Angut Dy⸗ m 7 oh f H A bh Kl. Wohn. zu verm opperniküsſür 281 i 50 N 
bowski mi ranziska Jakubowski. 8. . F ˙ K — 1 { hr 
Maler Louis Robert Zahn mit Bertha Adresse: uchausste ung ugs urg Ein möbl. Vorderz. m. Bek. ſof. zu verm. 17 18 19 20 21 22 N 
* Schmeichler. 9. Schuhmacher Auguſt Wil⸗ (Wimpfheimer & Cie.) Windſtr. 164, gegenüb. dem ev. Pfarrh. 24 25 26 27 28 —|% 
Fa helm Julius Schreiber mit Augufte Hen⸗ TRIKE e Stellung für ein Pferd ſofort zu ver März — IRRE ER a 
2 riette Luiſe Tiebermann. . 1 miethen. Th. Taube. 3 4 5 678 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


